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Jokitische Tagesschau.
Ueber den V erlauf der A u d i e n z ,  welche S e . M ajestät 

der K a i s e r  der D e p u t a t i o n  d e s  l a n d w i r t h s c h a f t -  
l i c h e n  C e n t r a l v e r e i n s  d e r  O s t s e e p r o v i n z e n  
gewährte, erfährt die „Kreuzzeitung" noch folgendes: Nach der 
A ntw ort auf die Ansprache der D eputation  begann S e . M ajestät 
in sehr eingehender und wohlwollender Weise mit den einzelnen 
M itgliedern über einige die Landwirthschast m it in  erster Linie 
berührende F ragen eine U nterhaltung, au s der sein lebhaftes 
Interesse für das Gedeihen der östlichen P rovinzen der M onarchie 
hervortrat. S o  wurde u. a. die Arbeiterfrage, bezw. die Ab- 
strömung der Arbeiter in  die industriellen Theile des Westens 
besprochen und seitens eines der Herren S e . M ajestät darauf 
aufmerksam gemacht, daß die Z ah l der Arbeiter in den Kohlen- 
distrtkten sich um  etwa 100 P rozent in den letzten zehn Ja h ren  
vermehrt hätte, die wesentlich aus den östlichen Provinzen fort­
gezogen wären. D a s  charakterifire m it am besten die Lage der 
Arbeitgeber im Osten. — Auf eine Rückkehr derjenigen A rbeiter, 
meinten S e . M ajestät, die einm al in der Ind ustrie  beschäftigt 
gewesen seien, dürste kaum zu rechnen sein, —  w orauf ihm ent- 
gcgnet wurde, das sei gewiß nicht ausgeschlossen, wenn auch 
vielleicht erst auf dem Wege der Ansiedelung in den alten P r o ­
vinzen des S ta a te s . - -  D er Eindruck, den die W orte und die 
Art des Em pfanges S r .  M ajestät auf die D eputation  ausgeübt 
halte, wird der „Kreuzzeitung" a ls  ein sehr wohlthuender ge­
schildert. S e . M ajestät habe mit innerster W ärm e gesprochen 
und der D eputation  die freudige G ew ähr gegeben, daß die 
S o lid a ritä t der Interessen eines starken Königthum s H and in 
Hand m it dem Gedeihen der Landwirthschast gingen. E s ist, 
bemerkt das B la tt , hiernach der freudigen Hoffnung R aum  zu 
geben, daß, trotz des beschwerlichen und langwierigen G anges 
einer organischen Gesetzgebung, die berechtigten Wünsche der 
Landwirthschast unter dem Scepter S r .  M ajestät auf die D auer 
ganz gewiß nicht zu kurz kommen werden und es m it dem 
»Jndustriestaate" noch gute W eile hat. F erner erfahren w ir, 
daß S e . M ajestät der Kaiser namentlich auch auf sein lebhaftes 
Interesse für E rhaltung  und Förderung des Bauernstandes h in­
gewiesen habe, wobei er bemerkte, daß er dam it ebenfalls den 
Wünschen des GroßbefitzeS nachkomme, die m it denen des B au ern ­
standes die gleichen wären. E r halte ebenfalls die Herren der 
D eputation  a ls  V ertreter des Bauernstandes bei den gleichen 
Lebensbedingungen der gesammten Landwirthschast.

D as Schicksal der M  i l i t ä  r  v o r l a g e hängt nach wie 
vor in der Luft. D ie negativen Beschlüsse der M ilitärkommisfion 
des Reichstags sind noch keine endgilttgen, und schließlich kann, 
wenn es in der Kommission zu einer E inigung nicht kommt, sich 
im P lenu m  immer noch eine M ehrheit fü r die V orlage in 
ihrem wesentlichen In h a lte  ergeben. Eine Verschiebung der E n t­
scheidung über die V orlage bis zum Herbst und V ertagung des 
Reichstages bis dahin, wird a ls  nicht diskutabel bezeichnet und 
würde auch keinen Zweck haben.

Die p a r l a m e n t a r i s c h e n  V e r h a n d l u n g e n  
riehen sich mehr a ls  nützlich in  die L än ge ; n u r unmerklich rücken 
sowohl im Reichstage wie im preußischen Abgeordnetenhause die 
E taisberathungen vom Flecke, so daß nicht abzusehen ist, wie 
bet diesem Schneckentempo die neuen E ta ts  bis zum Ablauf des

Sylvia.
Erzählung von G . S a l v i a t i .

- - - - - - - ---------  (Nachdruck verboten).
(7. Fortsetzung.)

G räfin  H ilda beschäftigte sich nach der Abreise der Schw ä­
gerin wieder fleißig mit ihren lange vernachläßigten Büchern und 
und Zeitschriften, aber es schien fast, a ls  befriedigten dieselben 
ne nicht mehr in dem G rade wie früher. Zerstreut durchblätterte 
Ue bald dies, bald jenes Buch, oder schaute träumerisch über die 
S eiten  hinweg in den P ark  h inaus, welcher in ein weißes Kleid 
gehüllt, öde und trau rig  vor ihr lag.

W arum  kam sie sich bei diesem Anblick plötzlich so ein­
sam, und verlassen vor? H atte sie nicht J a h r  für J a h r  den­
selben genossen, und sich dabei vollständig glücklich und zufrieden 
gefühlt? W ar es heute nicht mehr der Fall, wenn der Doktor 
sich bei ihr befand, m it seiner tiefen melodischen S tim m e zu ihr 
sprach, sie wußte oft selbst nicht w as?  S til l  und glücklich 
lauschte sie seinen W orten , schöner denn je erschienen ihr die 
'ahlen  B äum e, und der funkelnde Schnee verwandelte sich vor 
Ihren Augen in flüssiges S ilb e r.

S o  sehr sie innerlich diese Thatsache auch zu leugnen ver­
suchte, es wollte nicht gelingen; immer von neuem mußte sie sich 
mgen, „ E r hat eine unwiderstehliche G ew alt über D einen Geist, 
^ e tn  Herz gew onnen!" „U nd w as wird die Folge dieser Ge- 
ssihle sein", fragte sich die G räfin ?  „E ine T ren n u n g , und zwar 
eine baldige T renn un g , wenn das Herz darüber auch zu G runde 
geht!»

D a s  arm e Herz, wild bäum te es sich bei di sen Gedanken 
^uf, es wollte nicht zu G runde gehen, wollte kämpfen und rin ­
gen bis au fs äußerste. G ab es denn keinen andern Ausweg 
aus diesem dunklen L abyrin th? H atte sie nicht oft genug G e­
legenheit gehabt, einen unbewachten Blick des Doktors aufzufan­
gen, einen Blick, der mehr a ls  bloße Verehrung verrieth? H atte 
sie ihn, wenn er sie in  ein Buch vertieft glaubte, nicht häufig 
genug in  ihren Anblick versunken gefunden, hatte seine H and

E ta tsjah res, also bis zum 1. A pril, fertiggestellt sein sollen. D er 
Reichstag ist nicht über den E ta t des In n e rn , das Abgeordneten­
haus nicht über den K ultusetat herausgekommen. D as preußische 
H errenhaus hat in diesem Ja h re  überhaupt noch keine Sitzungen 
halten können, da ihm vom A bgeordnetenhaus noch kein 
M ateria l zugegangen ist. D a s  Zusammenlagen vom Reichstag 
und preußischen Landtag, das früher möglichst vermieden wurde, 
ist jetzt etwas ganz Selbstverständliches geworden.

D a s  Gesammtergebniß der am M ontag vollzogenen E r ­
s a t z w a h l  zum Reichstage im Kreise L i e g n t t z - G o l d -  
b e r g - H a y n a u  liegt nunm ehr vor. E s haben erhallen: 
S ta d tra th  Ju n g fe r (deutsch-freisinnig) 10 667 , RechtSanwalt 
Hertwig (deutsch-sozial) 6 58 6 , Kühn (Sozialdem okrat) 4 95 3  und 
G raf Rothkirch (konserv.) 1363  S tim m en . E s findet also, wie 
vorauszusehen w ar, S tichw ahl zwischen Ju n g fe r und Hertwig 
statt. Nach dem obigen Ergebniß hat der Freisinn gegen die 
W ahl vom 20. F eb ruar 1890  4 27  S tim m en  gewonnen, die 
Sozialdemokratie dagegen 220  S tim m en  verloren. F ü r  den 
freikonservativen K andidaten w aren im J a h re  1890  6746  
S tim m en  abgegeben worden, die diesm al zum größten T he il 
der deutsch « sozialen P a r te i  zu G ute gekommen find. Im m e r­
hin ergiebt sich aber das beachtenswerthe Ergebniß, daß auf den 
konservativen und deutsch-sozialen Kandidaten zusammen am M ontag 
1203  S tim m en  mehr gefallen sind, a ls  auf den damaligen V er­
treter der fretkonservativen P a rte i.

B ei dem Interesse, welches zur Zeit die W ä h r u n g s -  und 
M ü n z v e r h ä l t n i s s e  und die F rage der E d e l m e t a l l e  
im allgemeinen beanspruchen, so melden die „B erl. P o l. Nachr.", 
ist die preußische B ergverw altung beauftragt, das Vorkommen 
von Gold auf der ganzen Erde, seine Produktionsverhältnisse 
und Produktionsbedtngungen zu studiren und genau zu erm itteln, 
um  so bestimmte und sichere Unterlagen für die B eurtheilung 
der wichtigen F rage zugew innen: ob und inwieweit angenommen 
werden darf, daß der V orrath  und die Produktion von Gold 
den B edarf fü r industrielle und Münzzwecke deckt, oder ob und 
in welchem Umfange es für den letzteren Zweck der Heranziehung 
von S ilb e r  bedarf.

D ie f r a n z ö s i s c h e  K a m m e r  genehmigte nach sechs- 
tägiger B erathung das B udget und den Gesetzentwurf betr. 
die Reform  der Gewerbesteuer. Die D ebatte bewegte sich haupt­
sächlich um den Abschnitt des Gesetzentwurfs, nach welchem die 
Gewerbesteuer der großen M agazine erhöht werden solle. M ehrere 
D eputirte wiesen im Laufe der Debatte darauf hin, daß die stetig 
wachsende Ausdehnung der großen M agazine eine G efahr für die 
kleinen Kaufleute einschließe. D ie Budgetkommission hatte den 
R egterungsentw urf abgeändert und namentlich die Gewerbesteuer 
der großen M agazine erhöht.

D ie vier republikanischen G ruppen des f r a n z ö s i s c h e n  
S e n a t s  hielten am Mittwoch-Nachmittag eine gemeinsame 
Sitzung behufs N om inirung eines Kandidaten für den Posten 
des ersten S e n a t s  - P r ä s i d e n t e n  ab. I m  letzten 
S cru tin iu m  erhielten von 151 abgegebenen S tim m en  Ju le s  
F erry  87, M agnin  53, Challemel-Lacour 7 und J u le s  S im o n  2. 
Dieser unerw artet große S teg  F errys hat die größte Bewegung 
in der gesammten politischen W elt hervorgerufen. M agn in  hat 
seine K andidatur zurückgezogen, so daß F erry  alleiniger Kandidat

nicht leise gezittert, wenn sie ihm gelegentlich die ihrige gereicht? 
J a ,  sie hätte blind sein müssen, um  nicht zu sehen, daß auch sie 
dem Doktor eine W unde geschlagen. Aber eben, darum  mußten 
sie sich trennen, es blieb kein Ausweg. Oder w ar es denn nicht 
möglich, diesen Konflikt zu lösen in einer für beide Theile be­
friedigenden und in der W elt so häufig vorkommenden W eise? 
W ar es so undenkbar, daß die schöne stolze Schloßherrin von 
Baltzig ihre aristokratische H and in die des Lehrers ihres S ohnes, 
eines einfachen, bürgerlichen M annes legte? Die G räfin  wagte 
diesen Gedanken nicht auszudenken, unw illig schüttelte sie den 
blonden Kopf uad  suchte gewaltsam ihren Jdeengang  in andere 
B ahnen zu lenken.

Aehnliche Kämpfe w aren es, welche Doktor Lucius die Lust 
zum Arbeiten verleiteten, ihn stundenlang träumerisch vor sich 
Hinstarren ließen und den schönen M ann  in auffallender Weise 
veränderten. l

E r  liebte G räfin  H ilda m it einer Leidenschaft, die er in ! 
ihrer G egenw art kaum zu verbergen vermochte. Täglich sagte i 
ihm sein Pflichtgefühl „ D u  m ußt fort, heute besser, denn m or­
gen." W ie oft hatte er schon, m it dem festen Vorsatz, die 
G räfin  un ter irgend einem V orwande um seine Entlassung zu 
ersuchen, den S a lo n  der schönen F ra u  betreten, immer jedoch 
w aren die schrecklichen W orte ungesprochen geblieben.

V I. Kapitel.
ES w ar ein klarer Ja n u a r ta g . I n  herrlicher B läue wölbte 

sich der H immel über Baltzig, hell von der S o n n e  bestrahlt, 
funkelte und blitzte die weiße Landschaft, gleich M illiarden von 
B rillanten .

D er erste helle T ag  nach langer Z eit, für die Schloßbe­
wohner in zwiefacher Bedeutung. W ar doch Herbert nach län ­
gerem Kranksein heute zum ersten M al wieder im Freien ge­
wesen und a ls  vollständig genesen zu betrachten.

Angstvolle Wochen waren es gewesen; mehr a ls  einm al 
hatte der T od  an  die T hü re  geklopft, das zarte W esen, welches

ist. D ie Radikalen greifen leidenschaftlich die O pportunisten an , 
sie sehen in F errys W ahl den S ieg  der Reaktion und den 
T rium ph  der kolonialen Abenteuer, während das Elysöe darin  
eine B edrohung C arno ts erblickt. D ie O pportunisten jubeln. 
Am späten Abend fanden sich viele G ratu lirende bei F erry  ein. 
E s wird ein Gegencoup der Radikalen angekündigt. D ie R e­
gierungskreise und das Elysöe versuchen einen K andidaten gegen 
F erry  aufzustellen, fü r welchen auch die Rechte stimmen dürste. 
Angesichts des allgemeinen Jn triguensp iels bleibt die scheinbar 
gesicherte W ahl F errys zweifelhaft.

D ie F r a n z o s e n  sind im fernen O s t a s i e n  wieder 
einm al in K o n f l i k t  gerathen, diesm al m it den S iam esen, 
welche in A nnam , das un ter französischem „Schutz" steht, einge­
drungen find. D ie S p a n n u n g  zwischen beiden T heilen  ist groß. 
I n  S ia m  wurden mehrere französische Reisende kurzer H and 
über die Grenze abgeschoben. W enn sich die Franzosen erinnern , 
wie deutsche Reisende in Frankreich behandelt worden find, 
werden sie sich sagen müssen, daß sie keine Ursache haben, sich 
über die hinterindischen „B a rb aren "  zu beklagen.

D a s  neue p o r t u g i e s i s c h e  M i n i s t e r i u m  hat sich 
konstiluirt und ist, wie folgt, zusammengesetzt: Hintze R ibeiro 
P räsid ium  und A usw ärtiges, Franco Castello B ranco  In n e re s , 
Antonio Azevedo Justiz, Oberst P im ente! P in to  Krieg, Fuschtni 
Finanzen, Neves F erre rira  M arine und B ernardino  Machado 
Arbeiten.

I n  B u l g a r i e n  tr itt  A nfang M ärz die große S ob ran je  
zusanimen, um  die Verfassungsrevifion im S in n  der neuen 
Bestimmungen über die Religion direkter Nachkommen des Fürsten 
zu bestätigen, die Civilliste des Fürsten zu erhöhen und eine 
besondere Apanage für die neue Landesm utter festzustellen.

preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

37. Sitzung vom 23. Februar 1893.
Die Berathung des K ultusetats wird m it dem Kapitel „Elem entar- 

Unlerrichtswesen" fortgesetzt.
Abg. L u b r e L t  (natlib.) bedauert die H altung deS Hauses gegen­

über den Versuchen der R egierung, die Einkommensverhältnisse der Lehrer 
zu verbessern. Leider sei keine Aussicht, daß die Lehrergehaltsoorlage noch 
in diesem Jahre zur Verabschiedung gelange.

M inister Dr. B o s s e  spricht demgegenüber seine Hoffnung auf ein 
Zustandekommen des Gesetzes noch in dieser Session aus.

Abgg. v. S c h e n k e n d o r s f  (natlib.) und R i c k e r t  (freis.) erklären 
es für nothwendig, daß für die Volksschullehrer und die Volksschule mehr 
gethan werde. Namentlich, meint letzterer, müsse der Grundsatz der Kon­
servativen: „Ohne Schulgesetz kein Dotationsgesetz" bekämpft werden. B e ­
sonders in Westpreußen seien die Schulverhältnisfe traurig.

M inister D r. B o s s e  führt aus, man könne nicht erwarten, daß er 
im gegenwärtigen M om ent ein neues Schulgesetz einbringe. Er hoffe, 
daß die Vorlage, wenn nickt ganz, so doch theilweise Zustande komme, 
und er werde lieber etw as als gar nichts nehmen. D ie Schulen in West­
preußen werde er sich noch ansehen.

Abg. P o r s c h  (Centrum) erklärt, daß seine Partei einen Theil der 
Regierungsforderung bewilligen werde.

Abg. v. H e y d e  b r a n d t  u.  d. L a s a  (deutschkons.) bestreitet das 
Vorhandensein eines Nothstandes unter den Lehrern. F ü r  deren A u f­
besserung sei in  den letzten Jahren sehr viel geschehen; die Lehrer müßten 
nur nicht verlangen, besser gestellt zu werden, a ls andere Beam te, die 
grüße Auswendungen für ihre Am tsvorbildung gemacht haben.

A uf eine Anfrage bestätigt M inister Dr. B o s s e ,  daß er eine V er­
fügung des I n h a lts  erlassen habe, daß eine Aufnahm e der Lehrer in die 
Sckuldeputationen erwünscht sei. Gegenüber v. Heydebrandt bemerkt er,

kaum noch dieser W elt anzugehören schien, an  sich zu reißen, die 
braunen Kinderaugen für immer zu schließen.

I n  aufopfernster Weise w ar Doktor Lucius am B ette seines 
kleinen Pflegebefohlenen beschäftigt gewesen; Nacht für Nacht 
hatte er an  seiner S e ite  gewacht, so die, durch Pflege, Angst, 
und S orge bereits in hohem G rade angegriffene G räfin  zwingend, 
sich wenigstens einige S tu n d en  der Ruhe zu gönnen.

Endlich, hatten die wilden F ieberträum e nachgelassen, und 
der Arzt hatte den Zustand des kleinen P atien ten  außer G e­
fahr erklärt.

G räfin  H ilda vergoß F reudenthränen, überhäufte ihren, ihr 
von neuem geschenkten Liebling, m it lausend Schmeicheleien. S ie  
fühlte sich Doktor Lucius gegenüber tiefinnerltch verpflichtet. 
Aber kein W ort des Dankes w ar über ihre Lippen gekommen, 
hatte sie vielleicht gefürchtet zu viel zu sagen? E in  stummer 
Blick, ein langer Händedruck, w ar alles gewesen —  ihm aber 
hatte es mehr gesagt a ls  W orte auszudrücken vermögen!

„D er erste A usgang ist Herbert allem Anschein nach vor­
trefflich bekommen", sagte am Nachmittag des oben erwähnten 
T ages Doktor Lucius zur G räfin , während sie sich im W ohn­
zimmer am Kaffeetische gegenüber saßen. „ E r  ist bedeutend 
frischer; ich hoffe, w ir werden jetzt alle Tage eine kleine P ro -  

! menade unternehm en können. W enn ich m ir einen R ath  er- 
! laube» dürfte", fuhr er zögernd fort, „so sollten die F ra u  G räfin  

sich gleichfalls öfters ins Freie begeben, die kürzlich durchlebte 
schwere Z eit hat"  —

„H at vielfache S p u re n  bet m ir zurückgelassen, wollen S ie  
! sagen", fiel ihm die G räfin  ins W o rt; „ Ich  fühle mich in der 

T h a t etwas angegriffen und glaube selbst, daß ein häufigeres 
Verweilen in  frischer Luft m ir gut thun  würde. M ir fehlt n u r 
imm er die A nregung ; aber ich will mich bessern und dam it S ie  
gleich einen guten A nfang sehen, laffen sie u n s  eine S chlitten­
fahrt machen, „ Ich  möchte gerne einm al wieder den W ald  sehen."

(Fortsetzung folgt.)



daß es sich bei der Gehaltsvorlage gar nicht um Ausbesserungen, sondern . 
nur um Beseitigung von Ungleichheiten und Ungerechtigkeiten handle.

Abg. Graf L i m b u r  g-Stirum (deutschkons.) bemerkt, daß seine Partei - 
den Standpunkt der Regierung bezüglich des Religionsunterrichts der 
Dissidentenkinder vollständig billige, obwohl zuzugeben sei, daß sich auch 
der entgegengesetzte Standpunkt mit guten Gründen vertheidigen lasse.

Eine Beschwerde des Abg. D a u z e n b e r g  (Centrum) über Ver­
letzung der Parität bei Besetzung der Kreissckul-Jnspektorsteüen wird vom 
Minister D r. B o s s e  als unbegründet zurückgewiesen.

Während wiederholter Ausführungen des Abg. D a s b a c h  (Centrum) 
zu diesem Gegenstände sprechen verschiedene Abgeordnete mit dem Minister, 
was den Abg. Dasback zu der Bemerkung veranlaßt, er bitte Privat- 
mittheilungen dem Herrn Minister nachher zu machen, damit derselbe ihm 
zuhören könne.

Minister D r. B o s s e  bemerkt, daß er beanspruchen müsse, selbständig 
zu entscheiden, welchem der Herren Abgeordneten er zuhören wolle oder 
nicht.

Bei dem Titel: „27 300 000 Mk. zur allgemeinen Erleichterung der 
Volksschullasten" spricht Abg. D a u z e n b e r g  (Centrum) sein Bedauern 
über die Zurückziehung des Zedlitz'schen Volksschulgesetzes aus, was viel­
fach Mißtrauen wach gerufen habe. Die Schule müsse mehr von christ­
lichem Geiste durchweht sein.

Abg. D r. v. C z a r l i n s k i  (Pole) schildert die angeblich geringen 
Erfolge des Schulunterrichts in den polnischen Volksschulen; es sei dies 
die Folge der deutschen Unterrichtssprache.

Abg. B r a n d e n b u r g  (Centrum) beschwert sich darüber, daß in 
den Schulen Osnabrücks und anderwärts bischöflich approbirte Lehrbücher 
der katholischen Religion verboten seien.

Regierungskomnussar Geheimrath B r a n d t  erwidert, daß Verbot 
sei aus Rücksicht auf die konfessionell gemischte Bevölkerung erfolgt, um 
den Frieden unter den Konfessionen zu wahren.

Weiterberathung heute Abend 8 Uhr.

Deutscher Reichstag.
50. Sitzung vom 23. Februar 1893.

Der Handelsvertrag mit Egypten wird in dritter Lesung definitiv 
angenommen.

Die Berathung des Etats des In n e rn  wird beim Kapitel „Kaiser!. 
Gesundheitsamt" fortgesetzt.

Abg. D r. B  a u m b a ch (freis.) begründet seinen Antrag auf Zu ­
lassung der Frauen zur Approbation als Aerzte. Redner weist darauf 
hin, daß die württembergische, die badische und die hessische Kammer und 
auch das preußische Abgeordnetenhaus sich zu dieser Frage günstig ge­
stellt hätten. Zweifel an der Kapacität der Frauen seien nicht gerecht­
fertigt; man müsse ferner die Erwerbsfähigkeit der F rau  erweitern.

Staatssekretär v. B ö t t i s c h e r  erwidert, das Reich habe mit der 
Sacke nichts zu thun. Die Reicksgesetzgebung verlange nur, daß zur 
Erlangung der Approbation als Arzt das Reifezeugniß eines Gymnasiums 
und die Bescheinigung des Universitätsstudiums beigebracht werden. Der 
Antragsteller müsse also in den Einzelstaaten dahin wirken, daß den 
Frauen Gelegenheit zum Gymnasial- oder zum ärztlichen Universitäts­
studium gegeben werde.

Abg. D r. H a r t m a n n  (deutschkons.) erklärt, seine Freunde ständen 
dem Antrage nicht als unbedingte Gegner gegenüber, auch der preußische 
Kultusminister sei ihm günstig gesinnt, der Reichstag sei aber nicht kom­
petent in der Sache.

Abg. v. B a h r  (freis.) schlägt vor, weibliche Personen zur Prüfung  
auck dann zuzulassen, wenn sie auf außerdeutschen Universitäten, so in 
Zürich oder Bern ftudirt hätten.

Staatssekretär v. B ö t t i c h e r  erwidert, dagegen spreche, daß gerade 
von der medizinischen Wissenschaft großer Werth aus die Vorbildung ge­
legt werde. M an  dürfe Frauen und M änner in diesem Punkte nickt 
ungleich behandeln. Unsere Aerzte seien schon jetzt bemüht, jeden Zuzug 
aus dem Auslande fernzuhalten. E r wisse, daß in einzelnen Staaten 
die Unterrichtsminister bereit seien, der Sache näher zu treten. M an  
möge sich an die rechte Schmiede wenden.

Abg. D r. E n d e  m a n n  (natlib.) befürchtet von einer Zulassung der 
Frauen zum ärztlichen Beruf eine Vermehrung des wissenschaftlichen 
Proletariats.

Abg. B e b e l  (Soz.) verlangt Zulassung der Frauen zu allen wissen­
schaftlichen Studien und Berufen.

Abg. D r. H ö f s e l  (freikons.) erklärt sich prinzipiell gegen die Zu ­
lassung der Frauen zum ärztlichen Beruf, für den sie nicht geeignet seien. 
Auch liege kein Bedürfniß vor.

Abg. R i c k e r t  (freis.) weist aus die Berechtigung des Wunsches der 
Frauen hin, in gewissen Krankheiten von weiblichen Aerzten behandelt 
zu werden.

Hierauf wird der Antrag Baumbach von der Tagesordnung abge­
setzt, um mit den zu dieser Frage eingegangenen Petitionen zusammen 
berathen zu werden.

Das Kapitel „Gesundheitsamt" wird genehmigt.
Nach einer unerheblichen Debatte beim Kapitel „Reichsversicherungs­

amt" vertagt sich das Haus.
Freitag: Weiterberathung; außerdem Postdampfer-Novelle.

Deutsches Reich.
Berlin. 23. Februar 1893.

— Beide kaiserliche Majestäten begaben sich am Donners­
tag Vorm ittag zur Abstattung eines offiziellen Gegenbesuchs bei 
den Mccklenburg-Strelitzschen Herrschaften nach Neustrelttz, wo 
die Ankunft auf dem festlich geschmückten Bahnhof um 12*/, 
Uhr erfolgte. D ie Ausschmückung der S tadt Neustrelitz ist den 
„Meckl. Nachr." zufolge sehr reich.

—  Reichskanzler von Caprivt vollendet am Freitag sein 62. 
Lebensjahr. E r ist geboren am 24. Februar 1831 in B erlin .

—  Zu  Ehren des Reichskanzlers Grafen von Caprivt findet 
am nächsten Sonnabend bei dem russischen Botschafter Grafen 
Schuwalow und dessen Gemahlin eine größeres D iner statt, zu 
welchem zahlreiche Einladungen ergangen find. Im  März w ird 
der Kaiser bet dem Botschafter speisen.

—  Der S ta ttha lte r von Elsaß-Lothringen Fürst Chlodwig 
zu Hohenlohe-Schillingsfürst gedenkt bis zu Anfang der nächsten 
Woche in B e rlin  zu verbleiben.

— Das Befinden des Abg. Freiherrn von S tum m  hatte 
im  Laufe des gestrigen Tages eine recht ungünstige Wendung 
genommen; nach den jüngsten Nachrichten der „Kreuzzeitung" 
ist indessen eine Besserung eingetreten. Seine G attin  weilt am 
Krankenbette. Ih re  Majestäten der Kaiser und die Kaiserin 
haben angelegentlich Erkundigungen über den S tand der Krank­
heit einziehen lassen.

—  Feldpropst D r. Richter begeht am 24. Februar 
sein 25jähriges Jub iläum  als Militärgetstlicher. D ie in diesen 
Tagen in  B e rlin  zu einer Konferenz zusammentretenden M ilitä r-  
Oberpfarrer werden diese Gelegenheit benutzen, dem Ju b ila r ihre 
Glückwünsche darzubringen.

—  Der Nordpolreisende Professor Nordenskjöld ist, von 
Stockholm kommend, in  B e rlin  eingetroffen.

—  Auf ein Glückwunschtelegramm, welches am Sonntag
von den beiden Fraktionen des Centrums an den Papst gerichtet 
wurde, tra f eine telegraphische Antw ort aus Rom ein, welche 
nach der Uebersetzung der „G erm ania" lautet: „D em  Abgeord­
neten Freiherrn v. Heeremann-Berlin. D ie Glückwünsche und 
Gelöbnisse der Fraktionen des Reichstag« und des preußischen 
Landtags haben Seine Heiligkeit den Papst in besonderer Weise 
erfreut, welcher als Zeichen väterlichen Wohlwollens Ihnen , 
dem Grafen Preysing und den katholischen Abgeordneten den > 
apostolischen Segen ertheilt. Kardinal Rampolla".

—  Der „Liberalen Korrespondenz" zufolge war die A n t­
wort des Kaisers an die ostelbischen Landwirthe im  StaatS- 
ministerium festgestellt worden.

—  Das „Armeeverordnungsblatt" veröffentlicht eine A lle r­
höchste Kabinetsordre, worin bestimmt w ird, daß das achte, vier­
zehnte und sechzehnte Armeekorps im bevorstenoen Sommer vor 
dem Kaiser Manöver abhalten werden. Jedes Armeekorps hat 
fü r sich eine große Parade.

—  I m  Herrenhause hat Fürst Hatzfeldt - Trachenberg den 
Antrag eingebracht, die Staatsregierung zu ersuchen, 1. künftig im 
E tat der landwirthschaftlichen Verwaltung (zur Förderung ge­
nossenschaftlicher und kommunaler Flußregulirungen) anstatt 
500 000 M ark 3 M illionen Mark zu setzen, 2. beim Disposi­
tionsfonds zur Unterstützung der landwirthschaftlichen Vereine 
und zur Förderung der Landkultur im allgemeinen anstatt 310 000 
M ark —  500 000 Mark zu setzen.

—  V or längerer Ze it war an den Reichstagsabgeordneten
Hempel (deutsch-kons.) aus seinem Wahlkreis eine Aufforderung 
zu einer Reichstagsinterpellation gerichtet worden, die sich auf 
Maßnahmen gegen die Einwanderung russischer Juden bezog. 
Der Abgeordnete Hempel hat nun der „Kreuzztg." zufolge auf 
das Ansuchen folgende Antw ort ertheilt: „ In fo lg e  Ih re r  Z u ­
schrift, die am 31. Januar in  meinem Besitz gelangt ist, er­
laube ich m ir zu Ih re r  Kenntniß zu bringen, daß in  meiner 
Fraktion, der der Deutsch-Konservativen, die von Ihnen  ange­
regte Frage bereits seit längerer Zeit und wiederholt behandelt 
worden ist und daß die schwebenden Berathungen voraussichtlich 
bald durch Maßnahmen im Plenum Ausdruck finden werden. 
Das von Ihnen  in  Aussicht genommene Vorgehen mittels einer 
In te rpe lla tion  w ird dabei zweifellos aus praktischen Gründen 
durch ein anderes, wirksameres ersetzt werden, weil einmal die 
Regierungen nicht verpflichtet find, auf eine In te rpe lla tion  zu 
antworten, und ferner die einfache Beantwortung fü r die an­
gestrebten Ziele nicht förderlich genug sein dürfte. Ich kann mich 
auch fü r heute darauf beschränken, Ihnen  diese S ie  sicherlich zu­
friedenstellenden M ittheilungen zu übermitteln und zeichne Hoch­
achtungsvoll Georg Hempel".

—  Eine neue Vollmacht zur weiteren Verlängerung der 
bestehenden Abkommen m it Rumänien und Spanien soll, wie 
ossiziös geschrieben w ird, vom Reichstag verlangt werden. Die 
geltende Vollmacht reicht bekanntlich bis zum 31. März. Von 
den schwebenden Verhandlungen dürfte namentlich jene m it S pa­
nien bis zu diesem Term in  noch nicht zum Abschluß gebracht 
sein.

—  I n  die Mtlitärkommisston ist an Stelle des erkrankten 
Abg. Frhrn. v. S tum m  Abg. v. Keudell namens der freikonser­
vativen Parte i eingetreten.

—  D ie M ilttärkommisfion des Reichstags nahm heute 
die finanzpolitischen Anträge des Abgeordneten Richter m it einigen 
Abänderungen an.

—  D ie Reichstagskommisfion fü r die Vorlage betr. die 
Abzahlungsgeschäfte hat gestern die Vorlage nach den Beschlüssen 
der 1. Lesung angenommen. Zum  Referenten wurde Abg. D r. 
Mehnert bestellt.

—  Bei dem Etat des auswärtigen Amtes soll der Reichs­
kanzler eine große Rede beabsichtigen. Bei dem Etat des Reichs­
schatzamtes w ird eine große Währungsdebalte erwartet.

—  Behufs Stellungnahme zu dem Entwürfe eines Retchs- 
Seuchengesetzes w ird demnächst ein außerordentlicher deutscher 
Aerztetag berufen.

— Um den Wegfall der Gemeindevertretung fü r alle ka­
tholischen Pfarrgemeinden haben viele katholische Geistliche pe- 
titio n irt. E in gleicher Antrag war schon in voriger Tagung an 
das Abgeordnetenhaus gerichtet worden. W ie damals lehnte die 
Kommission m it 12 gegen 8 Stim m en den Antrag auf Ueber- 
weisung zur Erwägung ab, und ging m it demselben Stim m ver- 
hältniß zur Tagesordnung über.

—  Verschiedene Zeitungsnachrichten über die neuerdings 
erfolgte Verhaftung des Kaufmanns K a rl Paasch aus Leipzig 
stellt die „Nordd. Allg. Z tg ." dahin richtig, daß Paasch nicht 
polizeilich festgenommen, sondern in  Ausführung eines richter­
lichen Haftbefehls verhaftet worden ist.

—  Aus Gelsenkirchen berichtet die „K ö ln . Volksztg." von 
einem erneuten Versuch neben dem verantwortlichen Redakteur 
einer Zeitung auch das technische Personal wegen preßgesetzlicher 
Vergehen zur Veranwortung zu ziehen. Dem Personal der 
dortigen „Berg- und Hütten-Arb.-Ztg." wurde eine Anklageschrift 
zugestellt, in  der auch zwei Setzer und der Maschinenmeister des 
B lattes der M ith ilfe  zum Vergehen gegen § 110 der S tra f­
gesetzbuches angeklagt find. Es ist sehr zu wünschen, daß sich ein 
S taatsanwalt von der Herstellungsweise einer Zeitung genauer 
unterrichet, ehe er in  dieser Weise gegen das technische Personal 
m it S trafanträgen vorgeht.

Leipzig, 23. Februar. Das Reichsgericht verwarf die Re­
vision des Redakteurs der Zeitung „W acht", Gerhard ten Winckel, 
in  Elberfeld. Derselbe war von der Strafkammer zu Elberfeld 
wegen Beleidigung des ersten StaatsanwalteS Baumgard, des 
Landgerichtsrathes B rix iu s  und des Richter-Kollegiums der S tadt 
Eleve am 4. November zu 3 Monaten Gefängniß verurthetlt 
worden. D ie Revision hatte gerügt, daß das Ablehnungsgesuch 
gegen den jüdischen Assessor Salom on verworfen wurde.

Dortmund, 22. Februar. D ie hiesige Strafkammer ver- 
urtheilte heute den ehemaligen Bergmann und langjährigen 
Führer der Bergarbeiter, Fritz Bunte, wegen indirekter Auffor­
derung zum Ausstand in  den Bergarbeiter-Versammlungen zu 
einjährigem Gefängniß. Bunte wurde wegen Fluchtverdachts so­
fort verhaftet.

Ausland.
Paris, 23. Februar. D ie Zolldirektion hat soeben über die 

Handelsbewegung während des Monats Januar Angaben ver­
öffentlicht, die wenig befriedigend find. Danach ist die E in fuhr 
in  diesem Monate von 470 862 000 Franks im  vorigen Jahre 
auf 260 109 000 Franks gesunken, während die Ausfuhr ver­
gangenes Jahr 238 357 000 Franks betrug und Heuer blos die 
Summe von 229 433 000 Franks erreichte. D ie neuen Z o ll­
sätze Frankreichs find zweifellos die Ursache dieses Rückganges.

Lissabon, 21. Februar. Der portugiesische Afrikaforscher 
P aiva do Andrade soll nach einer über Sansibar hier eingc- 
troffrnen Nachricht im  Sambefigebiete von Eingeborenen ermor­
det worden sein.

London, 22. Februar. Bet der heute in  Stockport statt- 
gefundenen W ahl zum Parlament wurde an Stelle des ver­

storbenen Konservativen Jenntngs der Konservative Whiteley m it 
5264 Stimmen gegen den Gladstoneaner Hume, welcher 4799 
Stim m en erhielt, gewählt.

W ash ing ton , 22. Februar. Zum  Chef des Justiz- 
departements im Kabtnet Clevelands ist Richard Olney aus 
Boston, zum Martnesekretär H illa ry  Herbert bestimmt.

Rrovinzialnachrichteu.
E lbing, 22. Februar. (Der innere Ausbau unseres Rathhauses), 

von dem bekanntlich der an der Friedrichstraße gelegene Flügel erst auf­
geführt ist, ist nunmehr so weit gediehen, daß in den nächsten Tagen die 
Übersiedelung der sämmtlichen Bureaux stattfinden wird.

Danzig, 23. Februar. (Der westpreußische Provinziallandtag) nahm 
heute die erste Lesung des Hauptetats für 1693/94 vor. Der Etat wurde, 
nach A b s e t z u n g  eines Betrages von 10 000 Mk. für die B rü c k e  bei 
Z l o t t e r i e  im Kreise Thorn, in Einnahme und Ausgabe auf 6 158 000 
M k. festgestellt und genehmigt. Die Entlastung der Spezialrechnung der 
Landeshauptkasse zu Danzig über die Kosten der Feierlichkeiten aus Anlaß 
des Besuches S r. Majestät des Kaisers und Königs im M a i 1892 er­
folgte einstimmig. Es folgte die Entlastung der Jahresrechnungen der 
Landeshauptkasse zu Danzig, der Irrenanstalten zu Schwetz und Neu­
stadt für das Wirthschaftsjahr 1891/92, ebenso wurden die Jahresrech­
nungen der Taubstummenanstalten Marienburg und Schlockau, der 
Besserungsanstalt zu Konitz, der Zwangserziehungsanstalt zu Tempel­
burg, der Wilhelm-Augusta Blindenanstalt zu Königsthal, der weft- 
preußischen Gewerbekammer zu Danzig und anderer Provinzialanstalten 
entlastet. Die eingegangenen Petitionen, über welche die Herren Döring, 
v. Parpart, D r. Albrecht und Sckwaan-Wittenfelde Bericht erstatteten, 
wurden nach heftiger Debatte, an der sich besonders die Herren v. Gra- 
matzki und M üller betheiligten, nach den Beschlüssen der Kommission ge­
nehmigt.

Liebemühl, 2 t. Februar. (Unglück). Gestern ereignete sich auf dem 
Gute Charlottenhof bei Liebemühl ein schreckliches Unglück. Die Jnst- 
mannsfrau Stolinski hatte sich nach Liebemühl begeben, um daselbst E in ­
käufe zu machen. Ih re  drei Enkelkinder im Alter von 2, 3 und 5 Jahren 
hatte sie allein im Zimmer zurückgelassen und die Stubenthür von außen 
verschlossen. Auf eine unermittelte Weise waren die Möbel in der Stube 
in Brand gerathen und es haben die drei Kinder in den Flammen ihren 
Tod gesunden.

Bromberg, 22. Februar. (Findigkeit der Post). Einen hübschen Be­
weis für die Findigkeit der Post bietet das Couvert eines Briefes, welcher 
— aus dem Lande des Gulasz und Paprika stammend —  folgende Auf­
schrift trug: Herrn N. N . —  in „Brummbär". Die postalische Bedeu­
tung dieses Brummbären wurde als „Bromberg" erkannt und der Bries 
gelangte in der That an die richtige Adresse.__________________________

Aie Denkschrift der ostelbischen landwirthschaftlichen 
Kentralvereine

an den Kaiser schildert zunächst die Lage der ostelbischen Land- 
wirthschaft und ihre Ursachen und spricht dann die dringlichsten 
Wünsche derselben aus. Diese bestehen in  folgendem :

1) Eine weitere Abbröckelung der Schutzzölle ist fü r unser 
schwer bedrängtes Gewerbe verhängnißooll. Bei Abschluß neuer 
Handelsverträge wäre namentlich fü r den Export auch unserer 
Produkte, besonders Vieh, S p ir itu s  und Zucker, m it demselben 
Nachdruck einzutreten, wie dies fü r den Export der Industrie 
thatsächlich seitens der verbündeten Regierungen geschehen ist.

2) E in  Handelsvertrag m it Rußland auf Grundlage der 
Abmachungen m it Oesterreich-Ungarn wäre fü r die alten preußi­
schen Provinzen besonders schädigend, da sie das bequemste 
Absatzgebiet fü r Rußland find. Zum al im Hinblick auf die 
schwankende russische V a lu ta  können w ir einen ermäßigten Zo ll 
nicht ertragen. Eine weitere Zollm inderung würde bei Rußlands 
Eisenbahnpolitik und Valutastand einer hohen Ausfuhrprämie an 
Rußland gleichkommen, gezahlt durch Preußens Landwirthe, des 
Ausfalls von etwa 20 M illionen bisheriger Staatseinnahmen 
nicht zu gedenken. Vollends vernichtend würde der Abschluß 
eines Viehseuchenübereinkommens m it Rußland uns treffen, 
sowohl durch die überwältigende Konkurrenz als auch durch die 
stete Verseuchung unserer Viehbestände.

3) Eine Revision des Viehseuchengesetzes ist geboten, um 
unbeschadet der Rechte der Einzelstaalen, durchgreifende Abwehr- 
und Bekämpfungsmaßnahmen einheitlich von Reichswegen zu 
erlassen.

4) D ie technischen landwirthschaftlichen Nebengewerbe find , 
lebensfähig zu erhalten. Solange das System der Ausfuhr­
prämien seitens des Auslandes diesen Nebengewerben gewährt 
w ird , hat Deutschland ebenfalls hieran festzuhalten.

5) D ie Revision des Gesetzes über den Unterstützungswohnfitz 
ist im S inne ausgleichender Gerechtigkeit endlich zu bewirken.

6) D ie Frachten fü r Massenartikel der Landwirthschaft auf 
den Staatsbahnen find mehr wie bisher nach dem Verhältniß der 
Selbstkosten zu ermäßigen.

7) Der weitere Ausbau des staatlichen Bahnnetzes und der 
Wasserstraßen ist zur Hebung der Verkehrsverhältntfse geboten.
Die Suventionirung von Kleinbahnen seitens des Staates ist 
fü r die ärmeren Landesthetle eine Lebensfrage.

8) D ie innere Kolonifirung im  Osten ist zur Kräftigung 
des WehrstandeS, Seßhaftmachung des Arbeiterstandes und damit 
Beseitigung des Mangels an ländlichen Arbeitskräften, E r­
weiterung des Absatzgebietes fü r die Industrie  und erfolg­
reichen Abwehr sozialdemokratischer Bestrebungen auch weiterhin 
zu fördern.

9) Eure Majestät wollen die Gnade haben, darüber Unter­
suchungen anordnen zu wollen, ob die Aufhebung des Iden titä ts ­
nachweises bei der Ausfuhr von Getreide ohne Schädigung 
anderer Interessen möglich ist.

10) Eure Majestät bitten w ir endlich allerunterthänigst, durch 
Zusammenwirken staatlicher Organe m it denen der wtrthschaft- 
ltchen Berufsstände über die Wirkungen sowohl der V a lu ta ­
differenz der Nachbarstaaten als auch der Entwerthung des S i l ­
bers amtliche Erhebungen anzuordnen, um dadurch eine un­
parteiische Klarlegung der E inwirkung dieser Momente auf die l 
Preisbildung wie damit auf die Verhältnisse des Im p o rts  und 
Exports zu erzielen.

Lokalnachrichten.
Thorn, 2 5. Februar 1893.

— ( P e r s o n a l i e n ) .  Der Referendar Otto Neils aus dem 
Oberlandes-Gericktsbezirk Marienwerder ist zum Gerichtsafsessor ernannt 
worden.

—  ( Wa h l b e a n s t a n d u n g ) .  Die Wahlprüfungskommission deS 
westpreußiscken Provinzial-Landtages hat beschlossen, die kürzlich erfolgte 
Wahl des Herrn Ersten Bürgermeisters D r. K o h l i  in Thorn zum M it ­
glieds des Provinzial-Landtages für u n g i l t i g  zu erklären, weil dieselbe, 
entgegen der Vorschrift der Provinzialordnung, durch Akklamation erfolgt 
sei. Die übrigen im Laufe des Jahres vollzogenen Ersatzwahlen hat die 
Kommission für giltig erklärt.

—  ( S t e l l u n g  der  P r o v i n z  z u d e m K l e i n b a h n e n g e s e t z ) .  
Die Kommission des Provinzial-Landtages zur Berathung der Denkschrift 
zum Gesetz über Kleinbahnen und Privat-Anschlußbahnen sowie über die 
weitere Prämiirung von Kreis-Chausseeneubauten hat in ihrer gestrigen 
Sitzung beschlossen, dem Provinzial-Landtage folgende Anträge zur An­
nahme zu empfehlen:



1. Der Provinzial-Landtag erkennt die wirtschaftliche Bedeutung 
des Gesetzes über die Kleinbahnen vom 28. J u l i  1892 für die Provinz a n ;

2. Unter Abstandnahme von dem eigenen B au  und Betriebe solcher 
Bahnen seitens der P rovinzialverw altung ersucht er den Provinzial- 
Ausschuß, dem nächsten Provinzial-Landtage reglementarische Bestimmun­
gen darüber vorzulegen:

a) unter welchen Bedingungen der B au  und Betrieb von Kleinbahnen 
im S in n e  des § 6 des angeführten Gesetzes auf den Provinzial- 
und von der Provinz subventiomrten Kreischausseen zu gestatten is t; 

d) unter welchen Bedingungen und in welcher Weise eine P räm iirung  
solcher Kleinbahnen eintreten kann;
3. Der Provinzial-Landtag beschloßt, in  den E ta t für 1. April 

1893/94 neue M ittel für Kleinbahnen und Kreischausseen nicht ein­
zustellen.

— ( B r a n d  m e is te  r k u r s e ) .  Der Aussckuß des westpreußischen 
Feuerwehroerbandes w ar dieser Tage in Thorn versammelt. E s wurde 
über eine A bänderung der Verbandssatzungen berathen, ferner wurde 
beschlossen, Brandmeisterkurse einzuführen und zu diesem Zwecke die 
Provinz in eine Anzahl Bezirke einzutheilen. Der V erbandstag soll am 
30. J u l i  in Neustadt abgehalten werden.

— ( H a n d w e r k e r v e r e i n ) .  Nachdem gestern Abend der Vor- 
sitzende des V ereins, H err S tad tbaurath  Schmidt, die zahlreiche Versamm­
lung eröffnet hatte, hielt Herr Rechtsanwalt D r. S te in  den angekündigten 
B ortrag „Billige Arbeit — hoher Lohn — kurze Arbeitszeit". Der V or­
tragende begann mit der D arlegung des Unterschieds, der zwischen dem 
Beruf des Handwerkers und dem des Tagelöhners besteht. W ährend der 
letztere n u r vermittels seiner körperlichen Kraft Leistungen erzielt, muß 
der Handwerker in seinem B eruf neben der rein handwerklichen F ertig ­
keit auch einen gewissen G rad geistiger Bildung besitzen, mit Hilfe derer 
eine stetige Vervollkommnung seiner Produkte n u r möglich ist. W ir 
kennen aber heute kaum einen noch so kleinen Betrieb, in welchem nicht 
die Thätigkeit des A rbeiters, der in dem Berufe wirkt, mehr oder weniger 
durch Maschinen ersetzt wird. Die Maschine arbeitet nicht n u r  rascher, 
sorgfältiger und gleichmäßiger als Mensckenkrast, sie produzirt auch 
billiger. N aturgem äß ist neben der Maschine der Mensch nothwendig, 
der sie bedient und somit nutzbar macht. Durch Anwendung von 
Maschinen erhöhen sich anderseits freilich die Betriebskosten des U nter­
nehmers. D as Interesse des Arbeitgebers geht dahin, bei geringen 
Kosten möglichst viel zu produziren. I m  allgemeinen ist inbezug auf die 
Löhne das V erhältniß zwischen Arbeitgeber und -Nehmer stabil, jedoch 
suchen die Interessenten nach beiden Seiten  hin Schwankungen zu ihren 
dunsten hervorzurufen. Die Arbeitgeber sind hierbei durch ihr Kapital, 
durch die geringere Zahl ihrer selbst als Arbeitbietende, durch ihr geistiges 
Uebergewicht den Arbeitnehmern gegenüber im Vortheil. E s entspinnen 
sich daraus Streitigkeiten, die w ir seit dem vergangenen Jahrzehnt in 
der charakteristischen Form  des S treiks kennen. E s fragt sich nun , kann 
hier ein Kompromiß geschaffen werden. Aber die Frage, wie läßt sich

billigsten ein gutes konkurrenzfähiges Produkt herstellen, muß je nach 
dem einzelnen Produkt eine besondere B eantw ortung finden. E s sind 
dabei die Fähigkeiten des einzelnen Arbeiters, d. h. seine Fertigkeit und 
seine Kraft, in Betracht zu ziehen. I n  jedem Berufe wird derjenige, der 
ständig aber mäßig arbeitet, den größten Erfolg erreichen können. Die 
weitere F rage ist: können dementsprechend höhere Löhne gezahlt
werden. An der Hand neuesten M ateria ls weift Redner nach, daß in 
Amerika durch Erhöhung des Lohnes, durch Besserstellung des Arbeiters 
8anz vorzügliche Ergebnisse erzielt worden sind. D as auf diese Weise 
errungene Produkt w ar außerdem erheblich billiger. Der Vortragende 
sucht seine Behauptung durch ein Beispiel aus der amerikanischen Textil­
industrie zu begründen. I n  Amerika bringt ein Stück Leinwand mehr 
^n , als in England und auf dem Kontinent, weil dort der gut einge­
lernte Arbeiter gleichzeitig durchschnittlich 4—6 Webstühle bedient, während 
w E uropa der einzelne M ann  im Durchschnitt n u r 2—4 Webstühle leiten 

Die Unterschiede zwischen den Lohnsätzen der erwähnten Fest-kann.
länder sind sehr bedeutende. Dem amerikanischen Arbeiter werden bei 
Nur 9stündiger täglicher Arbeit höhere Löhne gezahlt, als dem europäi­
schen bei ca. lOstündiger Arbeitszeit. Und dennoch stellen sich die U n­
kosten inbezug aus die W aare geringer. Der englische Nationalökonom 
Adam Sm ith  sagt, daß Arbeit der allein geeignete Faktor sei, den W ohl­
stand zu heben. Diese das Gemeinwohl fördernde Arbeit soll durch 
Theilung derselben geschehen, wodurch allein höhere Leistungen zu er­
möglichen sind. E s  produzirt beispielsweise eine Nadelfabrik in Konnek- 
tlkut, in welcher 70 selbstthätige Maschinen von n u r 5 M an n  bedient 
werden, täglich 7*/« M illionen Nadeln. Aehnlich ist es in der Nagel- 
labrikation. I n  P ittsb u rg  bedient ein Nagelmacher drei Maschinen und 
verdient durchschnittlich 20 Mk. pro Tag, und nicht viel anders liegen 
dle Verhältnisse in der Ketten- und Stahlindustrie. (D as ist ja alles 
Tanz schön. Wo aber bleiben die übrigen Arbeiter und ihr Verdienst, 
da die Maschinen die Menschenkraft so sehr entbehrlich machen? 
Und wo stecken denn die reichen Leute unter den Arbeitern in den 
Bereinigten S taa ten  von Amerika, wenn sie wirklich so entsetzlich viel Geld 
verdienen?) Redner weist ferner die Vortheile des amerikanischen P rinzips 
vergleichsweise an den Ergebnissen nach, die in Amerika und anderseits 
m England und dem Kontinent bei der A nfertigung von Damenknops- 
'"Efiletten erreicht worden sind. E s  wird in Wien, Berlin, F ra n fu r t 
a. M . und in England auf denselben Maschinen wie in Amerika gear- 
vertet, dabei erhält der amerikanische Arbeiter höhere Löhne bei gerin- 
Serer Arbeitszeit und dennoch stellt sich das allgemeine Resultat für 
Amerika günstiger. Zum Schluß bemerkt der Vortragende, daß der 
deutsche Arbeiter in  Amerika, obschon er einen größeren Lebensaufwand 
Wacht, der beste Arbeiter und infolgedeffen der gesuchteste ist, gegenüber 
den amerikanischen und englischen Arbeitern. — I n  der eröffneten De­
batte fragt Bankier Landecker, ob die amerikanischen Maschinen nickt 
?twa infolge besserer Konstruktion den unseren gegenüber von vornherein 
lw Vortheil seien. Dazu bemerkt Herr D r. S te in , daß, wie er erwähnt, 
dle Maschinen, wenigstens in der Schuhindustrie, in  beiden Festländern 
weiches und zwar amerikanisches Fabrikat seien. — Hierauf wird die 
Bersammlung geschlossen.

—L ( D r e s d n e r  G e s a m m t g a s t s p i e l ) .  Der Ankündigung zufolge 
wlrd die Bernhardt'sche Theatergesellschaft auch das Lustspiel „Ich heirathe 
weme Tochter" zur Aufführung bringen. Der Verfasser desselben führt 
^Us der G rundlage einer nicht allzu kühnen Voraussetzung (der Erziehung 

Mädchens in einem fernen Pensionate durch einen Offizier, den 
das Mädchen für ihren V ater hält) eine Verwickelung herbei, deren 
^w ung m an zwar sofort ahnt, die aber so anm uthig und mit so viel 
guter Laune sich abspielt, daß die Zuschauer in  die behaglichste S tim m ung 
versetzt werden.

— ( V o n  d e r  B e t r i e b s v e r w a l t u n g  d e r  T h o r n e r  
A / r a ß e n b a h n )  bezüglich des gestern gemeldeten Umkippen- eines 
Straßenbahnw agens geht u n s folgende Richtigstellung zu: „Am 23. Febr. 
vormittags gegenüber der W ohnung deS H errn Brigadekommandeurs in
br Brombergerstraße lag in der Schienenrille ein Stück Hufeisen, wodurch 
urch den entstandenen Ruck die Achse des S traßenbahnw agens einen 

A uch erlitt, der W agen wurde momentan dienstunfähig, M aterial- 
>?vden unbedeutend. D as Umkippen eines S traßenbahnw agens ist 
verhaupt ausgeschlossen, der W agen w ar im kritischen M om ent ohne 

M rg ä f te , es konnte somit ein Herausschleudern und eine Verletzung zweier 
Mädchen nicht stattfinden".
n-, 7? ( M o c k e r - T h o r n ' s c h e  O m n i b u s - G e s e l l s c h a f t ) .  Die Om- 
jwUSsahrten zwischen Thorn und Mocker sollen mit Beginn deS F rüh- 
whrs ins Leben treten. E s ist für den Verkehr eine sehr praktische 

o^trolleinrichtung getroffen worden. S ie  besteht in einem Glaskasten
Empfangnahme des Fahrgeldes. I n  dem Boden dieses Kastens be- 

,,^vet sich eine drehbare Klappe, welche der Kutscher mit dem Geldstück 
h o r c h t ,  w orauf das Geld m eine unten befindliche Kassette fällt. Die 
» ^ /T äste  kontrolliren auf diese Weise sich gegenseitig, da der Selbst-

— sieur allen sichtbar und hierdurch eine Person entbehrlich ist. Diese 
unchtung hat sich anderw ärts gut bewährt.

cv — ( E i n e  A r b e i t e r v e r s a m m l u n g )  fand gestern Abend in der 
vurg^als^ R*d**^ ^  welcher ein sozialistischer A gitator au s Magde-

— ( W i t t e r u n g ) .  D as Thermometer w ar vergangene Nackt bis
H  ^ o R . zurückgegangen, während der Himmel vollständig hell

uo Nar w ar. D er W ind kommt aus Südosten. Der Barometerstand 
n - ^ g t  748 M m ., es liegt also eine S teigung  vor. Dem Anscheine 

die Kälte nicht mehr erheblich zunehmen, da andernfalls die 
w peratur in letzterer Nacht niedriger geworden wäre.

( P o l i z e i  b e r ic h t) . I n  polizeilichen Gewahrsam w urden 3 
^ r«onen  genommen.

wurde ein S p o rn  im Schützengarten. Näheres

— (B o n  d e r  W eich se l). D er heutige Wafserftand betrug m ittag- 
am Windepegel der königl. W asserbauverwaltung 3,00 M eter ü b e r  Null. 
D as Wasser steigt noch. Den Aufdruck des Eises können w ir in dieser 
Nacht erw arten; ein sehr hoher Wasserstand wird nach den, im oberen 
Lauf der russischen Weichsel vorhandenen Wasserftänden während des 
E isganges, wenn nickt unterhalb Thorns Eisstopfungen entstehen, vor 
der Hand voraussichtlich nicht eintreten.

Die Eisbrecharbeiten im unteren Weichselgebiet sind wieder ausge­
nommen. Trotz des Frostes und wiederholter Eisversetzungen, an deren 
Beseitigung sofort gearbeitet wurde, sind die Eisbrecher bis 1 Kilometer 
unterhalb des Graudenzer H afens gelangt.

Wie aus W a r s c h a u  gemeldet wird, steigen die Nebenflüsse der 
Weichsel Bug, Narew  und Wiebrz rapid und richten arge Verheerungen 
an. E ine große Anzahl Dörfer ist überfluthet. Auch einige Menschen 
sind ertrunken.

— ( S c h w e i n e t r a n s p o r t ) .  Heute tra f  über Ottlotschin ein T ra n s ­
port von 769 russischen Schweinen hier ein.

Podgorz, 23. F ebruar. (Kirchenvisitation). Am S onn tag  den 26. d. 
M ts . findet durch H errn Superin tendenten Vetter aus Gurske eine 
Visitation der hiesigen evangelischen Kirchengemeinde statt.

M annigfaltiges.
( E i n e  N a c h w e i s u n g  h i n s i c h t l i c h  d e r  B e l a ­

s t u n g  d e s  e i n z e l n e n  I n f a n t e r i s t e n )  ist soeben der 
Budgetkommission des deutschen Reichstages zugegangen. 1. D a s  
Gewicht der jetzigen Belastung des Infanteristen einschließlich 
Zeitausrüstung mit Messingsbeschlägen beträgt 3 1 ,2 5 3  Diese 
Zahl stellt das Durchschnittsgewicht der Belastung einschließlich 
S p aten  dar; dasselbe ist ermittelt aus den W ägungen mehrerer 
Armee-Korps. 2. Durch die Verwendung von A lum inium  wird 
die Belastung verringert bei der Zeltausrüstung um 2 0 0  
bei der Feldflasche um 4 0 0  § . (noch im Versuche), bei dem 
Kochgeschirr um 4 2 5  ss, im ganzen beträgt diese Verringerung  
1 ,0 2 5  KZ. E s bleibt demnach ein Gewicht von 3 0 ,2 2 8
3. B e i Ersatz der im Frieden vorräthig gehaltenen eisernen P o r ­
tion durch eine erst im Mobtlmachungsfall hergestellte P ortion  
verringert sich deren Gewicht um 0 ,5 6 0  lr§., bleiben 2 9 ,6 6 8
4. D a s  Gewicht des nur von der Hälfte der Mannschaften ge­
tragenen S p a ten s beläust sich auf 0 ,9 5 0  bleiben 2 8 ,7 1 8

5. D ie  Gesammtbelastung beträgt mithin nach Verlauf der 
ersten Zeit für die eine Hälfte der In fan terie  2 9 ,6 6 8  L§., für 
die andere Hälfte der In fanterie 2 8 ,7 1 8  6. Sonst noch in
Erwägung genommene und im Versuche begriffene Erleichterun­
gen belaufen sich auf 3 ,2 8 7  7. Nach Durchführung der zu
6 erwähnten Erleichterungen wird die Gesammtbelastung nach 
Verlaus der ersten Zeit 2 6 ,3 8 1  für die eine Hälfte der I n ­
fanteristen, 2 5 ,4 3 1  für die andere Hälfte der Infanteristen  
betragen. 8 . D ie  Belastung des Infanteristen bei anderen 
Armeen beträgt zwischen 2 5  und 3 0  Genauere Angaben 
können mit genügender Zuverlässigkeit nicht gegeben werden, da 
zu einer P rüfung der in M ilitär-Zeitschriften enthaltenen An­
gaben, das erforderliche M aterial fehlt. E s darf indeß darauf 
hingewiesen werden, daß bei dem Gewicht der Bekleidung und 
Ausrüstung das M aaß der Ausstattung m it M unition  und Ver­
pflegungsportionen wesentlich in s Gewicht fällt.

( D i e  V i e h h ä n d l e r  u n d  s ä m m t l i c h e  V i e h -  
K o m m i s s i o n ä r e  B e r l i n s )  lassen vom 1. M ärz d. J s .  
ab die jetzt bestehenden M ontags- und Donnerstags-M ärkte fallen 
und halten regelmäßig nur Sonnabend und Mittwoch ohne jeden 
Vorverkauf Markt ab. Nach M ontag, dem 27 . d. MtS. findet 
demnach der erste Markt am 4 . M ä z d. J s .  statt.

( U e b e r  d i e  H i n t e r l a s s e n s c h a f t  d e s  H e r r n  
v o n B l e i c h r ö d e r )  werden verschiedene Angaben verbreitet, die 
zwischen 70  und 100 M illionen Mark schwanken. Nach A usw eis  
der dem Abgeordnetenhause vorgelegten amtlichen Listen war er 
der „Volkszettung" zufolge, für das Jahr 1 8 9 2 /9 3  a ls  reichster 
B erliner m it einem Steuersatz von 8 8  2 0 0  Mark zur 77. 
Steuerstufe eingeschätzt, welche einem Einkommen von mehr a ls  
2 9 4 0  0 0 0  b is einschließlich 3 M illionen Mark entspricht M it 
höheren Steuersätzen waren nur noch drei Personen in  Preußen  
eingeschätzt, eiue Person im Regierungsbezirk Oppeln zur 90 . 
S tu fe  mit 3" /, M ill. Mark Einkommen, ferner Rothschild zur 
97 . mit 4^ /i M ill. und Krupp zur 12 8 . Steuerstufe mit über 
6 M ill. Mark Einkommen.

( Z u g e n t g l e i s u n g ) .  Mittwoch entgleiste bei D itters- 
bach eine Lokomotive und sprang in ein anderes Geleise, so daß 
vier W agen erheblich beschädigt wurden. D er Lokomotivführer 
erlitt mehrere Quetschungen.

( V o m  A m t  s u s p e n d t r t ) .  W egen erheblicher V erun­
treuungen bet der Krankenkasse und der Herbergskasse ist der 
Bürgermeister W agner in  Radeburg bei N iesa vom Amt sus- 
pendirt worden.

( D a s  D o n a u w a s s e r )  sinkt, die UeberschwemmungS- 
gefahr ist geschwunden.

( B r a n d . )  Gestern früh 6 Uhr brach in Kopenhagen in 
dem Hauserkomplcx am Königs-Neumarkt, in welchem sich viele 
Werkstätten und W aarenlager befinden, ein großes Feuer aus, 
welches mit H ilfe von 4  Dampfspritzen und mit Unterstützung 
von M ilitär  und M arine bewältigt worden ist, aber sehr großen 
und noch garnicht zu übersehenden Schaden angerichtet hat. 
D rei Feuerwehrleute wurden leicht verwundet.

( S  ch i f f s  l e i d e n.) A us Kopenhagen wird gemeldet: 
D er Dam pfer „Jakoff Prosoroff" aus Lübeck, Kapitän Herltch, 
mit Eisenerz von Oxelösund (Schweden) nach Rotterdam be­
stimmt, war 4 2  T age auf S e e . D ie Mannschaften nährten sich 
in  den letzten 32  T agen  von Kartoffeln und Wasser. Der 
Dam pfer ist gestern 9 M eilen östlich von M öen gesunken. D ie  
aus 16 M ann bestehende Besatzung landete gestern Abend in 
schlechtem körperlichen Zustande.

( D a s  O p f e r  s e i n e r  e i g e n e n  S o r g l o s i g k e i t )  
wurde, wie der „Lancet" brrichtet, ein Londoner Arzt, der in  
einer und derselben Tasche sein Frühstück und Kulturen von  
bösartigen M ikroorganism en mit sich führte. Er verzehrte seinen 
„Lunch", tnfizirte sich mit den Bacillen und starb.

( E i n e  u n t e r i r d i s c h e  G a s e x p l o s i o n )  sprengte 
in Brüffel am Dienstag - Abend die Kanalisation von der De- 
vrtörestraße bis zur Gazmesterstraße in Laeken in die Luft und 
riß die Diphonstraße 4 0  M eter weit auf. D ie Pflastersteine 
wurden bis auf die Dächer geschleudert, Fenster und H aus- 
geräthe in weitem Umfange zertrümmert und M öbel umgeworfen. 
D ie Straßen  liegen voll Trüm m er, die Ursache ist unbekannt.

( S t ü r m e ) .  I m  M ittelmeer toben anhaltend S tü rm e;  
2 Torpedoboote find, wie aus M arseille gemeldet wird, zu­
sammengestoßen und schwer havartrt in den dortigen Hafen 
gebracht.

( P  e t r o  l e u m  e x p  l o s t o n). I n  B aracaldo bet B ilba^  
(S p a n ien ) fand am Sonntag-A bend eine furchtbare Petroleum - 
explosion statt, der 9 Personen zum Opfer fielen.

( E i n e  f u r c h t b a r e  E x p l o s i o n )  soll sich, wie erst 
jetzt bekannt wird, am 13. d. M ts. in  Warschau ereignet haben. 
D ie Sklesw aja - S traße soll auf eine Länge von 4 0  Fuß hin 
vollständig zerstört sein, gerade in dem Augenblicke, a ls  
ein aus einem großem T heile der Truppen der 11. Brigade zu­
sammengesetzter Leichenzug, der einem jungen Offizier die letzte Ehre 
erwies, die S traße durchschritt. D em  Unglück sollen gegen 100  
Personen, von denen einige todt blieben und sehr viele schwer 
verwundet wurden, zum Opfer gefallen sein. Ueber die Ursache 
des Unglücks konnte noch nichts bestimmtes ermittelt werden. 
Nach einigen soll es sich um eine mit Absicht herbeigeführte 
Dynam itexplosion handeln, während andere behaupten, daß die 
Entzündung auf zufällige Umstände zurückzuführen und m it einer 
G asausström ung in Zusammenhang zu bringen sei.

( H e f t i g e  S c h n e e s t ü r m e )  suchen die gesammte U m ­
gegend von Newyork heim; die Bahnverbindungen find unter­
brochen, die Schulen geschloffen. D er Dam pfer „Norm andie"  
wäre fast im S tu rm e verunglückt und rettete sich mühsam.

(W  e i ch e n st e l l e r st r e i k.) Alle Weichensteller der Chi- 
cago-Western Jnd ian ia  Eisenbahn streiken wegen der Verweige­
rung einer Lohnerhöhung. D er Waarenverkehr der Eisenbahn 
ist unterbrochen.

( A u f  w e l c h e  W e i s e  d a s  P u b l i k u m  z u m  S p e ­
k u l i e r n )  verlockt werden soll, zeigt folgende Anzeige, die wir 
in einem Börsenblatte finden: „Eine in guten Bürgerkretsen
viel gelesene Zeitung einer Großstadt würde unter bestimmten 
Voraussetzungen die Börsen-Wochenberichte eines renommirten 
Bankgeschäftes aufnehmen". —  W as das wohl für „bestimmte 
Voraussetzungen" sein m ögen?______

Neueste Nachrichten.
K on stan tin op el, 23 . Februar. I n  der an der asiatischen 

Küste gegenüber S tam b ul gelegenen Vorstadt Kadiköe wurden 
durch eine heute früh 3 Uhr ausgebrochene Feuersbrunst 5 0 0  
Häuser des türkischen und griechischen V iertels eingeäschert. D a«  
deutsche und englische V iertel blieb verschont. Menschenleben sind 
nicht zu beklagen._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Tetegramme.
B e r l i n ,  24. Februar. Wie das Hirschbureau meldet, 

wird Se. Majestät der Kaiser auf dem zum ersten M ärz 
stattfindenden Provinziallandtage eine größere Rede halten 
und dabei die Stellung der Regierung zu den agrarischen 
Forderungen sowie die M ilitärvorlage berühren. — Die 
den Handelsvertrag mit den Vereinigten Staaten  und 
Deutschland betreffenden Verhandlugen werden beginnen, 
nachdem Cleveland sein Amt angetreten hat.

W a r s c h a u ,  24. Februar, 1l Uhr 5V M in. Der 
heutige Wasserstand der Weichsel beträgt 3,35 Meter. Der 
Eisgang ist anhaltend.

Verantwortlich für die Redaktion: P a u l  D o m b r o w s k i  in  Thorn.
Telegraphischer Berliner Börsenbericht.

_________________________ _____ 24. Febr. 23. Febr.
Tendenz der Fondsbörse: fester.

Russische Banknoten p. K a s s a .......................
Wechsel auf Warschau k u r z ....................... ....
Preußische 3 "/§ K o n s o ls ................................
Preußische 3 '/ ,  "/«> K o n s o l s .......................
Preußische 4 "/<> K o n s o l s ...........................
Polnische Pfandbriefe 5 * / o ...........................
Polnische L iq u id a tio n sp fan d b rie fe ..................
Westpreußische Pfandbriefe 3V, o/g . . . .
Diskonto Kommandit A n th e i l e ......................
Oesterreichische B a n k n o te n ................................

W e i z e n  g e l b e r :  A p r i l - M a i ...........................
M a i - J u n i ......................................................
loko in  N ew y o rk .............................................

R o g g e n :  l o k o ..................................................
A p r i l - M a i ......................................................
M a i-Ju n i ..................................................
J u n i - J u l i ......................................................

R ü b ö l :  A p r i l - M a i .............................................
M a i - J u n i ......................................................

S p i r i t u s : ...........................................................
50er lo k o ..................................................
70er lo k o ..................................................

70er F e b r u a r ..................................................
70er A p r i l - M a i .............................................

Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3 '/ ,  pCt.

2 1 4 - 1 5  
2 1 4 -  

87—90 
101—30 
1 0 7 - 6 0  
6 7 - 5 0  
6 5 - 7 0  
9 8 - 2 0  

1 9 3 - 5 0  
1 6 6 -5 5  
1 5 3 - 7 0  
1 5 5 -  

7 9 - V .  
1 3 3 -
1 3 6 -
137— 
1 3 6 -

5 2 - 9 0
5 2 -  90

5 3 -  80 
3 4 - 2 0  
3 3 -  
3 3 - 4 0

resp. 4 pCt.

2 1 4 - 7 5
2 1 4 - 3 5

6 7 - 9 0
1 0 1 -3 0
1 0 7 -9 0
6 7 - 7 0
6 5 - 9 0
9 8 - 2 0

1 9 4 -
1 6 6 -4 5
155—
1 5 6 -  50

1 3 3 -
1 3 7 -
1 3 8 -
1 3 9 -  
5 3 - 7 0  
5 3 - 7 0

5 3 - 9 0
3 4 - 4 0
3 3 - 3 0
3 3 - 8 0

K ö n i g s b e r g ,  23. F ebruar. S p i r i t u S b e r i c h t .  P ro  10000 Liter 
pCt. ohne F aß  besser. Ohne Z ufuhr. Loko kontingentirt 52,00 Mk. 
Gd., nicht kontingentirt 32,50 Mk. Gd.

Getreidebericht der T h o r n e r  H a n d e l s k a m m e r  für Kreis Thorn. 
T horn den 23. F eb ruar 1893.

W e t t e r :  Frost .
W e i z e n  matt, 129/131 Pfd . bunt 140/142 M ., 131/134 Pfd. hell 

142/144 M .
R o g g e n  unverändert, 119/120 Pfd . 118/119 M ., 122/125 Pfd . 120 

bis 122 M .
G e r s te  feine W aare gefragt, B rauw aare 135/140 M ., feine W aare 144 

bis 147 Mk.
E r b s e n  F u tterw aare 114/116 M ., M ittelw aare 121/123 M .
H a f e r  inländischer 128/132 M .
L u p i n e n  blaue 95/97 M .

S o n n a b e n d  am 26. F e b r u a r .  
S o n n e n a u f g a n g :  6 Uhr 57 M inuten .

__________ S o n n e n u n t e r g a n g :  5 Uhr 30 M inuten ._________

Klrcyucye Nachrichten.
S onn tag  (Reminiscere) den 26. F ebruar 1693.

Altstädtische evangel. Kirche:
Vorm. 9V, U hr: Herr P fa rre r  Stachowitz.
Nachher Beichte: Derselbe.
Abends 6 U hr: Herr P fa rre r  Jacobi.
Kollekte für das städtische A rm enhaus.

Neustädtische evangelische Kirche:
Vorm. 9 U hr: Beichte.
Vorm. SVi U hr: H err P fa rre r  Hänel.
Kollekte für den Kirchbau in Metz.
Vorm. 11V- U hr: M ilitärgottesdienft. Herr G arnisonpfarrer Rühle. 
Nachher Beichte und Abendmahlsfeier.
Nachm. 5 U hr: Herr P fa rre r  Andriessev.

Evangelisch-lutherische Kirche:
Nachm. 3 U hr: Kindergottesdienst. Herr DivisionSpfarrer Keller 

E vangl.-luth. Kirche in Mocker:
Vorm. 9V2 U hr: Herr Pastor Gaedke.

Evangelische Gemeinde in Mocker:
Vorm. 9 '/ .  U h r: Beichte und Abendmahl.
Vorm. 10 U hr: Gottesdienst. H err Prediger Pfefferkorn.

Evang. Schule in Podgorz:
Vorm. 9 U hr: Kirchenvisitation durch H errn  S uperin tendent Bettet 

au s Gurske. Herr Prediger Endem ann.
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2 .  L o d n .

Koks
ist in unserer Gasanstalt für 1,00 Mk. 
der Clr. vorrLthig.

Thorn den 24. Februar 1893.
_______Der Magistrat.______

Bekanntmachung.
D ie  Chausseegeldhebestelle Napole 

soll vorn I .  A p r i l  d. Z s .  ab  v on  N a p o le  
in  die u n m i t t e lb a r e  N ä h e  von  S c h ö n s te  
Kreises B r iesen  a n  den nach O s t ro m i t t  
fü h ren d en  W e g  v er leg t  u n d  vorn 1. 
A p r i l  d. Z s .  ab  a u f  ein Z a h r  meist 
bie tend verpachtet  w erden .

H ierzu  habe  ich einen T e rm in  au s  
Freitag den »7. März l8S3 

vormittags 1l Uhr 
in m einem  A m ts z im m e r  hierselbst a n ­
b e r a u m t ,  zu welchem P ach t lu s t ig e  h ie r ­
m i t  e ingeladen  werden .

Z u r  E r l a n g u n g  dieser Hebestelle ist 
die H in te r le g u n g  einer K a u t io n  in 
H ö h e  des  fün f ten  T h e ile s  der  jährlichen 
P a c h t  erforderlich ,  u nd  behä l t  sich der 
K re is -A u ssc h u ß  d a s  Recht v o r ,  einem 
P ach t lu s t ig e n  u n te r  den dre i  M eist  
b ie tenden P e r s o n e n  den Z usch lag  zu 
ertheilen

B i s  zu r  defin i t iven  Entscheidung  sind 
die d re i  M eistb ie tenden  an  ihre abge­
gebenen G eb o te  gebunden  u n d  haften  
b is  d a h in  m i t  der  im  T e rm in  e in zu ­
zah lenden  K a u t io n .

D e r  H^bestelle bei S ch ö n s te  soll die 
H ebebesugniß  f ü r  die Chausseestrecke 
S c h ö n s te  - G o l lu b  f ü r  l ^ s  M e i le n  
( 1 1 , 2 5  K lm .)  u nd  S ch ön ste -K arczew o  
f ü r  2 M e i le n  (1 5  K lm .)  zustehen.

D ie  a l lgemeinen u nd  sonstigen B e ­
d in g u n g en  u n te r  welchen die Hebestelle 
vergeben w erden  soll, sind en tweder 
w ä h re n d  der  D iensts tunden  in m einem  
A m ts z im m e r  einzusehen oder in Abschrift 
gegen N ac h n ah m e  von  1 M k. von  m i r  
zu erb i t ten .

B r i e s e n  den 18. F e b r u a r  1 8 9 3 .
Der Vorsitzende des Kreis-Ansschufses.

Landrath.
gez.

Verschiedenes Mobiliar, 
Küchengerät!), eine gut nähende 

Nähmaschine, zwei Stand 
Betten u. s. w.

preiswerth zu verkaufen. Näheres beim 
Besitzer und Fleischermeister Herrn Paul 
Kurowski in G ro ß -M o ik e r.___________

Ä 2

A g a v e n
in jeder Preislage,

tadellos
in Brand u. Güte 

empfiehlt
die Oigarren- und 
ladakbandlung

von
DU. LorSIR «,

IL o r v , LrtzLts8tr .50.

Reitpferd,
b rau n e  S tu te , 5 jähr., 5", 
hocheleg. Exterieur, fehlerfrei, 
sehr preiswerth zu verkaufen. 
Näheres Schloßstraße 10, I.

bin  gut erhaltenes R eP fitorm u l
nebst Tombank zu kaufen gesucht. Von
wem? sagt die Expedition dieser Zeitung.

o .  V L o r n ,
vsugesckäst,

H o l L k u n ä l u n A ,  O a n i x t ' s ä . K S -  u n ä

Laulisoblerei mit Iflaseliinenbelrisb, 
Lager fertiger Thüren. 

Scheuerleisten, Thurbekleidungen» 
Dielungsliretter rc.

1ii8kii!li-WL ertheilter l i ik t r W  in k im M er f m t .

B reitestr .N r.46  im G e M s l M e  l Trp. Breitestr. Nr. 4 6  ^
von II Uhr vormittags bis 7 Uhr abends

und rv/sr von Montag den 20. pebruar ab
nur einige Tage

großer, wirklich reeller Ausverkauf von Beständen eines
W M »  i i i i M r t i W i

AM* Es gelangen u. A. zum Ausverkauf:
Ein großer Posten div. Leinen für Leib- und Bettwäsche. Garantirt 

federdichte und sarbenechte Stoffe für Betteinschüttungen. Recht gute, 
billige, baumwollene Stoffe für Bett - Einfchüttungen und Bezüge. 
Reizende, garantirt waschechte Sckürzenleinen. Div. reckt gute weiße 
Baumwollstoffe in glatt und gemustert, für Leib- und Bettwäsche.

Div. Barchende u. Flanelle. Reizende Tischtücher u. ganze Gedecke. 
Voraezeichnete und handgestickte Parade- und Prunkwäsche.
Waffel- u. Tüllbettdecken. Steppdecken. Schlaf-, Reise- u. Pferdedecken. 
Gardinen. Flanell- u. Barckrendbeinkleider für Damen und Kinder. 
Trikotagen für Herren, Damen u. Kinder in nur besten Qualitäten. 
Wollene und baumwollene Damen-, Herren- und Kinderstrümpfe.
Alle möglichen Sorten Stoff- und Lederhandschuhe.
Herren-, Damen- und Kinderwäsche. Ueberraschende Auswahl in 

Herrenschlipsen. Reizende, gutsitzende Corsets.
Ein großer Posten Stickereien, Spitzen rc. rc.
Es wird hier ausdrücklich bemerkt, daß der Ausverkauf nicht mit 

den meisten, nur auf Vorspiegelungen beruhenden Allsverkäufen ver­
glichen werden darf, und sämmtliche Waaren garantirt und nachweislich 
ganz frisch und in nur besten Qualitäten sind. Auch geschieht der Aus­
verkauf nur deshalb, um das bestehende, überfüllte Lager zu verkleinern, 
weshalb wirklich enorm billige Preise gemacht werden.
Sroltostr Ar. 48. 1 Ikroppo. Sreitestr. kir. 46.^

Xr»L' v i n i x v  V a x s !  " W U

Fuhrleute
erhalten AM* dauernde Arbeit beim 

Maurermeister
______________ in Thorn.___________

ru d r le u te
finden gegen hohen Lohn

dauernde Beschäftigung bei
I ^ M t i n 9 . r i n - G r e m b o W .

Ein groher wachsamer

Hofhund
Kovvernikusstratze 24 zu ver­

kaufen.

/ « F
6 Jahre, 4V,", leicht zu reiten, 

im « ^  truppenfromm, eleg. Exterieur, 
ist versetzungshalber für 850 Mk. zu ver­
kaufen. Näheres bei

« l. Reitbahn.
wirr möbl. Zimmer n. hell. Kab. u. Bur- 
/  schengel. z. 1./3. zu verm. Breitestr. 8.

^ r .  G estlfaftskeU er n. Wohm, renov.,^in

^ e U e r lo k a li tä te n , als Werkstätte geeignet, 
zu vermiethen Koppernikusstraße 41.

tLUne Wohnung» welche bisher Herr 
^  Steueraufseher bewohnte, von
sof. zu verm. korokandt, Schillerstr. 9.

Mascha auch G ardinen^ werden 
Hklllk Mllsllje, sauber gewaschen und 
g ep lä tte t von Frau kartnilrke, Brom- 
berger Vorstadt, Mittelstr. 4, pt. Bestellung 
auch per Post

M iethsvertriige, ^
M iethsO uittungsbncher -
mit vorgedrucktem Kontrakt, ^

Lehrverträge,
Lohn- und Ieputatbiliher, 

Gefindk-Dienstbülher
sind zu haben in der Buchdruckerei von L

6. 0ombnow8l<i.

E^^h^rrsch^fafche Wohnung
mit Vorgarten, 3 Zimmer und Zubehör, 
300 Mark, eine Wohnung. 2 Zimmer und 
Zubehör, 120 Mark, in M o ik er U r. 4 , 
nahe der Stadt, vom April zu vermiethen.

«»oelL , Kchönwalde.
/(tu t möbl. Zimmer, mit auch ohne Be- 

köstigung, zu verm. Mellinstr. 68.

^in möbl. Zimmer nebst Kabinet sofort 
zu vermiethen. Tuchmacherstr. 10.

meinem Hause ist das von Herrn 
Getreidehändler Norttö I-eiser bewohnte 

AM " C o m to ir  "WG vom 1. April cr. 
zu vermiethen.

Breitestraße 33.
2 kl. Wohnungen zu verm. Heiligegeistsir. 10.

Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich 
in Thorn.

Bäckerstraße N r. 45, pari.,
mich niedergelassen habe.

Sprechstunden von 8—12 vormittags und 
2—6 nachmittags.

Hess«,
gerichtl. irereid . Dolmetscher, T ra n s -  
la te irr u . Sachverst. d e r  ra s t. Sprache.

Erlaube mir, auf mein 
vollständiges

Surglager
^aufmerksam zu machen. 

Preise billigst.
v .  Bäckerstraße II

Kiiinmtlichr
Böttcherarbeiten

werden dauerhaft und schnell 
* ausgeführt bei 

H . « v e lr i r a ,  Böttchermeister 
im Museum (Keller).

Kloakeimer stets
SHVNlLVL'

D se v - ii.I 'IS N sn Z M
von

l. Klobig - Mocker.
' Aufträge per Postkarte erbeten.'

Gnnnnischnhe
werden sofort sauber und billig reparirt bei

Schchmcherinstr. l .  N r o W l i i ,
Marienstraste I, parterre.

wie
K ä n 8 6 f 6 l l e r n ,
sie von der Gans kommen, mit 

den ganzen Daunen, habe ich abzu­
geben und versende Postpackete, ent­
haltend
9 Pfund netto ä M . l,40 per Pfund,
dieselbe Qualität fo rtirt (ohne Steife) 

mit lVIK. 1,75 per Pfund 
gegen Nachnahme oder vorherige Ein­
sendung des Betrages. Für klare 
Waare garantire und nehme was 
nicht gefällt zurück. 

studolf Müller, S to lv  i. Pommern.

liefert seinen Mitgliedern 
jährlich 8 deutsche Original, 
werke (keine Übersetzungen): 
Romane, Novellen, allge- 
ineinverständl..Wissenschaft!. 
Litteratur, zus. mindestens 
^50 Druckbogen stark, für 
vierteljährlich M . 3.75; für 
gebundene Bände M . 4 .50 .

Satzungen und ausführl. 
Prospekte durch jede Buch. 
Handlung und durch die Ge. 
schäftsstelle

VerragrSuchya*dlung
A ried r .  S f - t tp ü c k e r , ,
B e r lin s - ,  Sasttxcherstr. I. I

H a u s  G c rß k n ls ra ß t  12
zu verkaufen. Näheres daselbst 1 Treppe.
fLUn gut möbl. Parterrezimmer ist sofort 
^  zu vermiethen Mauerstrahe 38.
sK in gu t m öbl. Z im m er zum 15. März 
^  zu vermiethen______Culmerstr. 15 I.
2 fein möblirte Zimmer Breitestr. 41.

Eine Wohnung
in der 3. Etage, 4 Zimmer, Kab., Entree und 
Zubehör, ganz renovirt, Preis 550 Mk., ist 
sofort zu vermiethen. Zu erfr. bei

8. »irsobfeld, Seglerstr. 28.
^ep. gel. Parterrezimmer, eins. möbl., 
 ̂ sofort zu beziehen_______ Schloßstr. 4.

O Zimmer mit Entree und Zubehör für 
O  270 Mk. vom 1. April zu vermiethen.

Bäckermeister l-6^in8okn.
Große und kleine Wohnungen, 

1 Nestaurationslokal, 
Lagerkeller

zu vermiethen «i'-LvlLSiUlsti-. 18 II .
k o l l u l a n i »  4 — 5 Zimmer, Speise- 

kammer, Mädchenstube 
und allem Zubehör, Brunnen, vom 1. April 
zu verm. l.oui8 Kalis ob er, Baderstr. 2.

Fecht-Verem Thorn.
Heute Sonnabend abends 8 ^  Uhr:

Stiftungsfest
bei A iie«!»».

- (Familien-Kränzchen.)
Heute Sonnabend

L I M W . Rindersleck.
Von Sonnabend 

den 25. d. M ts ab:

-Milk
in Gebinden u. Flaschen.

BierbrauereiÜV.llgllMM.
Z nm F an d sIin k lh t

W  Sonnabend den 25.:

k  Anstich Ä
von

I M > M
(Brauerei IV. Kautfmann).

v y le v / s k i .

WnliLlKÜWKKklboen
empfiehlt zu äußerst billigen Preisen
nachfolgende Weine in vorzüglichen 

Marken in und außer dem Hause:

Rheinwein . . 
Moselwein. 
Sordeanrweir» 
Portwein, weiß 

,, roth
Ungarwein» herb 

halbsüß 
» süß

L i t e r  
M 0 W 0 /6 0 4 Z 0

0,30
0,50
0,60
0,60
0,50
0,55
0,65

0,60
1,00
1,20
1,20
1,90
1,10
1,25

1,20
200
240
2,40
200
2,20
250

Heute Sonnabend Abend 
von 6 Uhr ab:

Frische Grütz-,Blut­
hund Leberwürstchen
bei konjamin kudolpli.^.

Eine Wohnung»
drei große Stuben, Speisekammer, Küche, 
Entree, geräumiger Keller und Bodengelaß 
nebst Gartenanschluß, vom 1. April ab billig 
zu vermiethen Mocker» Thornerftr. Nr. 25 
neben Korn L 8okü1re. __
2 möbl.Zim. m.Burschengel. z. verm. Bankstr.4.

herrschaftliche Wohnungen hat ZU
^  vermiethen Bromb. Borst. Deuten.-
E in  möbl. Zimmer n. Kabinet
sofort zu vermiethen Gerstrristraße 19, II.

Ulanen- und Mellinstraße
sind Wohnungen zu 3, 4, 6 und 9 Zim­
mern, letztere mit Wasserleitung, Badestube, 
Wagenremise und Pferdeställen von so fo rt  
billig zu vermiethen.

David Aarirua l.ewin. ^
(L in  möbl. Borderzimmer ist mit a. ohne 
^  Beköst. zu verm. Strobandstr. 15, 2

gut möbl. Ziw.» mit, auch ohne Bur- 
^  schengel. z. verm. Zu erfr. i. d. Exp. d. Ztg-
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